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arüber ift kein Zweifel, 
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Baunſchen lag.“ 


5 Mieline, 
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Ein neues Sofialiſtengeſetz? 


im Einzelnen auszulaſſen. Herr v. Helldorff, 
der damalige Wortführer der Konſervativen, 


In dem Augenblick, bo gleichzeitig „Jamb. erklärte, feine Partei werde die in der zweiten 


Nachr. und Kreuzztg.“ der Sehnſucht nach 
— ulſchloſſenen Willen Ausdruck geben, 
der der Schwierigkeiten auf dem Gebiet der 
inneren Politik Herr werden könnte — worunter 
natürlich die „Hamb. Nachr.“ des Fürſten 
Bismarck in erfter Linie den Kampf gegen die 
Sozialdemokratie verſtehen — hat ein ſüd⸗ 
deutſches Blatt, deſſen Sympathien noch immer 
dem Föcſten Bismarck gehören, wenn es ſich 
auch von der abſoluten Führung durch die 
Bismarck'ſche Fronde emanzipirt, die Entdeckung 
gemacht, daß das Fallenlaſſen des Sozialiſten⸗ 
geſetzes im Jahre 1890 keineswegs dem Wunſche 
des Kaiſers entſprochen habe. Die gegentbeilige 
Zehauptung ſei eine „Fabel“. Für wahr⸗ 
cheinlich dürfe man halten, daß der Monarch 
nit der von den Nationalliberalen für die 
auernde Bewilligung des Geſetzes zur Be 
ingung gemachten Beſeitigung des Aus- 
geiſungsparagraphen, der ſich in der Praxis 
e ein höchſt zweiſchneidiges Schwert, als 
idirektes Förderungsmittel der ſozial⸗ 
eemokratiſchen Propaganda verwieſen hatte, 
inverſtanden geweſen ſein würde; „aber 
fortbeſtand des Geſetzes durchaus in ſeinen 
In wie weit dieſe Mittheilung 
ene poſitive Unterlage hat, kann man dahin⸗ 


der damaligen Vorlage hing das Zuſtande⸗ 
kmmen des Geſetzes, d. h. alſo die Verlängerung 
des Aus nahmegeſetzes auf unbeſtimmte Zeit, 
lediglich von der Zuſtimmung der Konſervativen 
zu der Beſeitigung des Ausweiſungsparagrapben 
0, welche in der zweiten Leſung beſchloſſen 
Die Konſervativen ihrerſeits hatten 
ihre Abſtimmung von einer urzweideutigen 
Erklärung der Regierung abhängig gemacht, 
baß fie dem Geſetzen wur fe in dirſer abgeſchwächten 
Laſſung zuſtimmen. Eine ſolche Erklärung tft 
der nicht nur nicht erfolgt; in der dritten Be⸗ 
Tuhung ſprach der Miniſter des Innern, Herr 
Firth, in der Haupfſache zur Wiederlegung 
Ziebels, aber ohne ſich über die Nothwendigkeit 
des § 24, d. h. bes Aus weiſungsparagraphen 


Die Tochter des Flüchtlings. 


Roman frei nach dem Amerikantſchen. 
Von Erich Friesen. 


(Nachdruck verboten.) | und ich, Sie auf den Fluß hinaus rudern. 


5.) Fortsetzung.) 


Alle Drei, Vater. Mutter, Tochter, fehen | können dabei immerhin plaudern 


durchaus „engliſch“ aus — groß, ſchlank, blond 
mit zartem, roſigem Teint. In dem Major 
würde man eher den behäbigen Landedelmann 
dermuthen, als den Difisier, der jahrelang in 
Aegypten gefochten und dem Tod mehr als ein⸗ 
mal furchtlos ins Auge geſchaut hat. Frau 
Clayton iſt eine freundliche, liebenswürdige 
Tame, die faſt immer lächelt und nur dann 
eruſt ausfieht, wenn ihre optimiſtiſche Natur 
einmal abſolut keine gute Seite bei irgend einer 
Sache herauszufinden vermag. Doch das kommt 
felten genug vor. 

Ihre Tochter Eveline iſt gerade fo gerathen, 
wie man es von dem Kind eines ſolch behag⸗ 
lichen, biedern Paares nur erwarten kann. Sie 
in en friſches, fröhliches Mädchen von zwanzig 

hren, mit klaren, blauen Augen, ſtarkem, aſch⸗ 
blonden Haar und einem ſo ehrlichen, offenen 

druck in den hübſchen Zügen, daß Jeder⸗ 
monn ihr gut ſein muß. 

„Die Begrüßung ift eine allſeitig herzliche. 

Der Major vertieft ſich ſofort in eine ange⸗ 
legentliche Unterhal ung mit Orſinsky. Letzterer 
leilet das Geſpräch geſchickt auf Diamanten über 
md erzählt jo intereſſant und originell von den 
Sdelſteinen des Uralgebirges, daß Major Clayton 
im höchſten Grade gefeſſelt ift. 

Manfred Skott ſitzt zwiſchen Xenia und 
Auch hier wird lebhaft und angeregt 


at 


9 
. 


* * 


daß der dauernde ſetzes herbeiführte. 


Leſung abgelehnten Anträge auf Wieder her⸗ 
ſtellung der Vorlage „nach Lage der Sache“ 
nicht wieder einbringen. War die Regierung 
damals der Anſicht, daß das Sozialiſtengeſetz 
auch ohne die Ausweiſungsbefugniß nützlich 
oder nothwendig ſei, weshalb hat fie das nicht 
erklärt? Dazu kommt aber ein Weiteres. Es 
war im Reichstage zur Genüge bekannt, daß 
der Abg. v. Helldorff vor der entſcheidenden 
Plenarſitzung — 25. Januar 1890 — vom 
Kaiſer empfangen worden ſei, und man brachte 
das mit dem Schickſal des Sozialiſtengeſetzes 
in Zuſammenhang. Die oben erwähnte Er⸗ 
klärung des Abg. v. Helldorff, daß er auf 
jeden Verſuch der Wiederherſtellung des Aus⸗ 
nahmeparagraphen verzichte, könnte im Sinne 
der Münchener „Allg. Zig.“ nur dann dahin 
gedeutet werden, daß der Kaiſer das Geſetz in 
der vorher beſchloſſenen abgeſchwächten Faſſung 
wünſchte. Dieſe Deutung ſcheitert aber an der 
Thatſache, daß die konſervative Partei in der 
Abſtimmung über das ganze Geſetz unter 
Führung des Herrn v. Helldorff mit Nein 
ſtimmte und dadurch die Ablehnung des Ge⸗ 
Die Konſervativen hätten 
alſo im entſchiedenen Gegenſatz zu dem 
ihnen bekannt gewordenen Wunſche des 
Kaiſers die Erneuerung des Sozialiſtengeſetzes 


götellt ſein. laſſen. In der dritten Berathung unmöglich gemacht! Indeſſen das find ver⸗ 


gangene Dinge. Der Schwerpunkt der Mit⸗ 
theilung des Münchener Blattes liegt in der 
Gegenwart. Es ſoll angedeutet werden, daß 
der Kaiſer ein neues Ausnahmegeſetz gegen 
die Sozialdemokratie als nothwendig erachte. 
Was it denn in letzter Zeit geſchehen, um 
einen Wechſel der Ar ſichten die ſer Beziehung 
herbeizuführen? Als im Sommer 1894, an⸗ 
läßlich der Ermordung Carnots und der 
Attentate in Italien, die unhänger eines Aue- 
nahmegeſetzes den Reich kanzler Grafen 
Caprivi zum Erlaß eines ſolchen zu drängen 
verſuchten und der preußiſche Minifter des 
Innern Vorſchläge in der gleichen Richtung 
machte, gab der Kaiſer den Ausſchlag im 
Sinne des Reichskanzlers; deſſen Rücktritt mit 


„Rudern Sie gern? fragt Eveline im Laufe 
der Unterhaltung die junge Ruſſin. 
Ich laſſe 


Dieſe lächelt ein wenig. „Rein. 
mich lieber rudern.“ 

So werden wir, Herr Skott 
Uns 


„Um ſo beſſer. 
macht es keine Mühe, nicht wahr, Fredy? en 
ern 
Skott wohnt uns nämlich beinahe gegenüber. 
Ueber unſern Lawn⸗Tennis⸗Platz hinweg ſehen 
wir in die Fenſter ſeiner Junggeſellenwohnung 
— o, ſolch' reizende, kleine Bude — und wir 
telegraphiren uns gegenſeitig mit den Tennis ⸗ 
Stäben. Es iſt zum Todilachen, Prinzeſſin!“ 

„Sie beſuchen uns doch beſtimmt in Pang⸗ 
bourne?“ wirft Frau Clayton freundlich ein. 

Ich weiß nicht ewe 

Kenia iſt augenſcheinlich verlegen. 

„O, das wollen wir gleich arrangiren. Fürſt 
Orſinsky —“ Und die liebenswürdige Dame 
bringt in herzlichſter Weiſe nochmals ihre Eir⸗ 
ladung an. 

Mit einer tiefen Verbeugung dankte der 

ürſt. 


„Wir werden uns die Ehre geben, meine 
Gnädige.“ 

Der Abſchied if faſt noch herzlicher, als 
2 die Begrüßung. Man hat einander ſehr 
gefallen. 

Als Orſinsky und Tenia in ihrem Hotel 
anlangen, werden ihnen mehrere Briefe einge⸗ 
händigt. Einer davon trägt eine ſchottiſche 
Poſtmarke. 

„Lies, lies!“ ruft der Greis in fieberhafter 
Erregung. Faſt noch niemals hat er den 
3 des Augenlichts ſo tief verwünſcht wie 
eute. 

Und Kenia lieſt halblaut: 
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Der 
Nachfolger Caprivis, Fürſt Hohenlohe, ſteht auf 


Frage nicht zuſammenhing. 
demſelben Standpunkt. Sollte wieder in 
die Wege des Geſetzes von 1878 eingelenkt 
werden, ſo müßte vor allem an die Stelle des 
Fürſten Hohenlohe ein Mann nach dem Herzen 
der „Hamb. Nachr.“ und der „Kreuzztg.“ treten, 
d. h. ein Mann, der den Muth hätte, den 
Reichstag ſo lange aufzulöſen, bis die Anhänger 
der Ausnahmegeſetzgevung die Mehrheit in dem⸗ 
ſelben haben, oder einen Staatsſtreich in Szene 
zu ſetzen. Damit aber hat es gute Weile. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 7. Januar. 

— Das Staatsmintſterium trat 
geſtern Nachmittag 2 Uhr unter dem Vorſitz 
des Fürſten Hohenlohe zu einer Sitzung zu⸗ 
ſammen. 

— Dem Bundesrath iſt der Entwurf eines 
Geſetzes, betreffend Konvertirung der 
vierprozentigen Reichsanleihe, 
zugegangen. Es handelt ſich dabei um eine 
der Konvertirung der preußiſchen Anleihen ana⸗ 
loge Maßregel. 

— Das von verſchiedenen Seiten gemeldete 
Vorgehen der bayriſchen Regierung 
in Sachen der Verminderung der Offizier⸗ 
duelle beruht auf einer vorgängigen Ver⸗ 
einbarung mit dem gleichartigen preußiſchen 
Vorgehen. Man bringt dies mit einem Beſuch, 
den der bayriſche Kriegs miniſter, General⸗ 
leutnant von Aſch, in Berlin während der parla⸗ 
mentariſchen Pauſe abgeſtattet haben ſoll, in 
Bufammenbang. 

— Die Breslauer Kaufmann- 
ſchaft hat beſchloſſen, die Börſe nicht 
zu verlaſſen. Dagegen nahm fie eine 
Reſolution an, welche der Abgeordnete Gotheim 
verfaßte, in der die Solidarität der 
dortigen Kaufmannſchaſt mit Bezug auf die 
von der Berliner und den übrigen Börſen 
geſaßten Beſchlüſſe ausgeſprochen wird. 

— Wie verlautet, hat der Oberpräſident 
der Provinz Sachſen bei der Handelskammer 
in Halle angefragt, aus welchen Gründen 
die Halle'ſche Produktenbörſe ſich auf⸗ 
ö ſt e. 


„Sehr geehrter Herr! Wollen Sie mir 
gütigſt die Adreſſen der Fürſtin Radotzki und 
Ihres Bankiers in Moskau telegraphiſch mit⸗ 
tgeilen? Von durchaus glaubhafter Seite habe 
ich erfahren, daß ein berüchtigter Dieb Namens 
Iſaakoff ebenfalls aus Sibirien en flohen iſt 
und im Ausland die Rolle des Fürſten Orfinsty 
ſpielt. Ich ſelbſt hege natürlich keinen Zweifel 
an Ihrer Identität mit dem wirklichen Fürſten 
Orfinsky; doch werden Sie es begreiflich finden, 
wenn ich erſt vollſte Gewißheit darüber erlangen 
möchte, bevor ich Ihnen den verlangten Bor: 
ſchuß gewähre. Der Telegraph wird in kürzeſter 
Zeit Alles klären. 

Damit bin ich, mein Herr, 

Ihr ergebenſter 

David Maſon.“ 


Kenias Stimme iſt faſt zu einem Flüſtern 
herabgeſunken. Ihre Augen blicken ſtarr auf 
den Brief. 

„Verdammter Kerl, der Herzfeld!“ ziſcht 
Orſineky. „Das bat der uns einnebredt. 
Die einzige Antwort auf dieſe Unverſchämtheit 
iſt: wir ignoriren den Brief“ 

Kenia ſchweigt .. Wozu reden? Es 
ändert an der Sache doch nichts 

Bald darauf zieht ſie ſich in ihr Zimmer 
zurück. 

Das ſchlaue Ghepaar Parker hat ſchon 
längſt bemerkt, daß bei ihrer Herrſchaft irgend 
etwas „nicht ſtimmt“. 

Als Jack Parker heute Abend Orſinsky zu 
Bett bringt, fragt er ihn dienſib flıffen: 

„Wünſchen der Herr Fürſt vielleicht etwas 
Rum?“ 

„Jawohl, und ſogar recht viel.“ 

Parker macht den Grog zurecht und reicht 
ihn den Greis. Dieſer leert das Glas in 


—— — 
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Fabel oe me auswärts: Berlin: Haaſenſtein und Vogler, 
e, 
dieſer Firmen in Breslau, Dresden, Leipzig, Frankfurt a./ M., Nürn⸗ 
berg, München, Hamburg, 


alidendank, G. L. Daube u. Ko. u. ſümmtl. Filialen 
nigsberg ze. 


— In einem Artikel über den dem Land⸗ 
tag vorgelegten Geſetzentwurf, betreffend die 
Regelung der Richtergehälter, dringt 
die amtliche „Berliner Kot reſpondenz“ u. a. 
folgende Einzelheiten über die Höhe der Ge⸗ 
bälter: Für die Richter, deren Gehälter nach 
Dienftaltersftufen geregelt werden, find zwei 
Gehallsklaſſen beabſichtigt. Die erſte Klaſſe 
umfaßt die Senatepräſidenten dei den Ober⸗ 
landesgerichten, die Landgerichte präſidenten und 
die Oderſtaatsanwälte. Das Gehalt ſteigt von 
7500 Mk. in zwölf Jahren dis zu 11 000 Mk. 
(gegenwärtig nur bis 9900 Mk.); die Höhe 
der dreijährigen Zulagen beträgt dreimal 900 
Mark und einmal 800 Mk. Die zweite Klaſſe, 
der die Oberlandesgerichtsräthe, Landgerichts⸗ 
direktoren und Erſten Staatsanwälte angehören, 
beginnt mit einem Gehalle von 5400 Mk., das 
mittels dreier Zulagen von je 600 Mk. in neun 
Jahren auf 7200 Mk. anſteigt. Gegen den 
gegenwärtigen Zuſtand tritt, abgeſehen von der 
Erhöhung des Mindeſt⸗ und Hoͤchſtgehalts (zur 
Zeit nur 4800 und 6600 ME.), eine beträcht⸗ 
liche Abkürzung des Zeitraums bis zur Er- 
reichung des Höchſtgehalts ein. Für die Land⸗ 
und Amtsrichter, ſowie die Staatsanwälte find 
Gehälter von 3000 bis 6300 Mk. (ſtatt der 
bisherigen von 2400 bis 6000 Mk. für die 
Richter und 2400 bis 4800 Mk. für die 
Staatsanwälte) vorgeſehen, und zwar ſollen 
acht Gehaltsklaſſen (3000, 3500, 4000, 4400, 
4900, 5300, 5800, 6300 Mk.) gebildet werden, 
deren jede rund 500 Beamte umfaßt. Die 
Zeit, in der die einzelnen Gehaltsklaſſen durch⸗ 
lauſen werden, richtet ſich bei dem hier be⸗ 
folgten Gehalts ſyſtem nach dem Dienſtalter der 
jeweilig vorhandenen Beamten. Nach der 
Dienſtaltersliſte vom 1. Oktober 1896 würde, 
wenn damals die neue Gehaltsregelung ſchon 
in Kraft geſtanden hätte, der jüngſte Richter 
der oderſten Gehaltsklaſſe (6300 Mk.) ein 
richterliches Dienſtalter von 29 Jahren 11 Mo⸗ 
naten gehabt haben, während gegenwärt'g das 
Dienſtalter des jüngſten Beamten mit 6000 Mk. 
Gehalt in einigen Bezirken über 34 Jahre, in 
einem Bezirke ſogar 39 Jahre 9 Monate, im 
Durchſchnitt aber 32 Jahre 2 Monate beträgt. 
Der durch die Vorlage in Verbindung mit dem 


einem Zug. Dann legt er ſich ſeufzend in die 
Kiſſen zurück. j 

„Werden der Herr Fürſt meiner Dienſte 
noch weiter bedürfen?“ fragt Jener nach einer 
kurzen Pauſe. 

„Ich glaube nicht.“ 

„Ich frage nur deshalb, weil Dr. Smith's 
Diener mir geftern ſagte, Sie würden feine 
Herrſchaft morgen für einige Zeit beſuchen. 

Schweigend ſchüttelte Orſinsky den Kopf. 

„Vielleicht zieht der Herr Fürſt es vor, 
Major Clayton mit feinem Beſuche zu be 
ehren?“ 

Erneutes Kopfſchütteln. 

„Meine Frau hängt ſo ſehr an der gnädigen 
Prinzeſſin. und auch meine Stellung befriedigt 
mich ſo vollſtändig,“ fährt Parker mit einem 
lauernden Blick auf den Greis fort, „daß wir 
mit allen Mitieln ſuchen würden, unſere Stellung 
zu behalten. Mit allen Mitteln“, 
wiederholte er ſcharf pointirt. 

Orfinefy, der gerade eine Zigarette zum 
Munde führen will, läßt die Hand finten. Die 
Lider feiner blinden Augen beben ſich. 5 
ſcheint es, als ſtocke für Augenblicke fein 


Athen... . 
beſitzen Sie Geld?“ 


„O ja, mein Fürſt.“ 

„Ich nicht, Parker.“ 

„Ich vermuthete das bereits, mein Fürſt.“ 

„Wovon jod ich Euch alio bezahlen, wenn 
ich Eure Dienſte fernerhin annehme?“ 

„Der Herr Fürſt brauchen uns vorläufig 
gar nichts zu bezahlen.. . Viell⸗icht —“ 
hier wendet er den Blick nach der Thür, um 
zu ſeben, ob fie auch feſt geſchloſſen iſt, — 
„vielleicht machen wir uns auch ander weit ſelbſt 
bezahlt.“ — — — 


N 


ruft er 


Gehallsaufbeſſerungsplane erforderte Mehrbedarf 
wird berechnet: bei Gehaltsklaſſe 1 auf 89 900 
Mark, bei Gehalteklaſſe 2 auf 333 300 Mk., 
bei den Land⸗ und Amtsrichtern, ſowie den 
Staatsanwälten auf 1 943 400 Mk., zuſammen 
auf 2 366 600 Mk. 

— Der Degen mit Stahlſcheide, 
welcher für die Offiziere ſeit 1896 eingeführt 
worden iſt, iſt nunmehr auch den Zeug⸗ und 
Feuerwerksoffizieren des Hreres verliehen worden. 
Woher hat Tauſch die un⸗ 
gewöhnlichen Geldmittel gehabt, 
mit denen er zeitweife arbeitete? So fragt 
der Berliner Korreſpondent des „Hann. Cour.“ 
„Gerade dieſem Punkte u. a. dürfte die 
Unterſuchung ihr Hauptaugenmerk zuwenden. Die 
chroniſchen Finanzkalamitäten des Herrn von 
Tauſch ſollen zeitweiſe einem erſtaunlichem 
Ueberfluß an Geld Platz gemacht haben. 
Normann⸗Schumann, von allen Mitgliedern 
dieſer Elique zweifellos der Gewandteſte und 
Klügſte, hat ſich ſchließlich ein Vermögen er⸗ 
ſpart; bei Herrn v. Tauſch dagegen kam das 
Sprichwort: „Wie gewonnen, ſo zerronnen“ 
ſtets zur vollſten Geltung. Zweifellos werden 
ſich die Nachforſchungen auch auf den finanziellen 
Theil der Thätigkeit der Herren v. Tauſch 
und Normann⸗Schumann zu erſtrecken haben. 
Die Kardinalfrage im Prozeß Tauſch wird zu 
lauten haben: Woher hatte er die Mittel, die 
ihm und ſeinen Kreaturen ihre Thätigkeit er⸗ 
möglichten? Es wäre nicht zu verwundern, 
wenn über dieſen Punkt noch die überraſchendſten 
Entdeckungen gemacht würden, welche den „Fall 
Tauſch“ aus dem Reiche der hohen Politik 
einfach in den — Pitaval verſetzen können.“ 

— Geſtern fand vor der erſten Strafkammer 
des Landgerichts I die Verhandlung gegen den 
Schriftſteller Schwennhagen und den 
Redakteur Karl Sedlatzek wegen Be⸗ 
leidigung des Oberhofmeiſters 
Frhrn. v. Mirbach ſtatt. Es handelte 
ſich dabei um die Beſchaffung der Geldmittel 
für Berliner Kirchenbauten, zu denen, nach den 
Auslaſſungen der Angeklagten, vielfach Juden 
beigetragen haben ſollen. v. Mirbach ſollte 
dabei die Vermittlerrolle zwiſchen dem Hof und 
der jüdiſchen Ariſtokratie geſpielt haben. Nach 
längerer Verhandlung beantragte der Ober⸗ 
ſtaatsanwalt Dreſcher gegen Schwennhagen ein 
Jahr Gefängniß und ſofortige Verhaftung 
wegen Fluchtverdachts und gegen Sedlatzek 
vier Monate Gefängniß. Der Gerichte hof er⸗ 
kannte dem Antrage des Staatsanwalts ent⸗ 
ſprechend gegen Schwennhagen auf ein 
Jahr Gefängniß und ſofortige Ver⸗ 
haftung, gegen Sedlatzek auf vier 
Monate Gefängni ß. N 


Ausland. 
Italien. 

Verſchiedene Blätter melden aus Rom, daß 
das Befinden des Papſtes ein hoch⸗ 
ernſtes if. 

— —— EEE SEES 
e 

Als Xenia am nächſten Tage erwacht, fühlt 
ſie ſich müde und angezriffen. Erſt gegen 
Morgen iſt ſie eingeſchlafen, um von ſchrecklichen 
Träumen gequält zu werden. 

Ihr Blick fällt auf die hell ſtrahlende 
Sonne, die ſchon ziemlich hoch am Himmel 
ſteht. Verwundert reibt ſie ſich die Augen. 

„Wie ſpät ift es, Frau Parker?“ 

„Zehn Uhr. Prinzeſſin. Wünſcht die 
u Ale daß ich die Chokolade heraufbringen 
laſſe?“ 

„Nein. Wir verlaſſen heute früh das Hotel. 
Warum haben Sie mich nicht zur Zeit geweckt? 
Ich wollte um ſieben Uhr aufſtehen —“ 

„Der Herr Fürſt verbot mir, die Prinzeſſin 
zu wecken.“ 

„Iſt Herr Phillipps unten?“ 

„Er war da und iſt wieder fortgegangen. 
Er läßt der Prinzeſſin ſeine unterthänigſten 
Empfehlungen ausdrücken.“ 

„Wo iſt mein Großvater?“ 

„Der Herr Fürſt iſt in ſeinem Zimmer. 
Er wünſcht ungeſtört zu ſein, bis Parker zurück⸗ 
kehrt. Mein Mann iſt mit Herrn Phillipps 
fortgegangen, um einige geſchäftliche Kleinigkeiten 
zu erledigen.“ 

Xenia ſchüttelt verwundert den Kopf. Was 
hat das Alles zu bedeuten? Sie wagt nicht 
mehr zu fragen, und die dünnen Lippen der 
Frau Parker bleiben feſt geſchloſſen. 

Gegen zwölf Uhr betritt Orſinsky, von 
Parker geführt, das kleine Wohnzimmer, wo 
Xenia ſchon ſeit einer Stunde ſeiner harrt. 
Voller Staunen bemerkte ſie, daß ſein Geſicht 
heiter iſt — ſo ganz anders wie geſtern Abend. 

Eine entlaſſende Handbewegung — und 
Beide ſind allein. 

„Was iſt geſchehen, Großvater?“ 

Kenia ruft es ängſtlich, wie in banger Vor⸗ 
ahnung von etwas Schrecklichem. 

„Alles in Ordnung, mein Kind.. . Ich 
ſcheere mich jetzt den Teufel um David Maſon, 
um Phillipps und die ganze Sippe!“ Und er 
ſchlägt nach der Thür zu ein Schnippchen. 

„Ich verſtehe Dich nicht Großvater.“ 

„Iſt auch nicht nöthig. Jedenfalls bleiben 
wir im Hotel, ſo lange es uns beliebt. 


Der Papſt verſchrieb teſtamentariſch 
ſein Vermögen ſeinem Nachfolger, 
mit Ausnahme der 1887 gelegentlich ſeines 
Jubiläums erhaltenen Geſchenke, welche dem 
Peters pfennige zufließen. 

Die „Times“ melden, in Rom werde am 
25. Februar ein Min iſterwechſel ſtatt⸗ 
finden. 

Wie bereits bekannt, iſt Baldiſſera 
auf ſein Verlangen vom Kriegsminiſter ſeines 
Poſtens als Generalgouverneur von Erythrea 
enthoben worden. General Big on o 
wurde zum Zivilgouverneur ernannt. Das 
militäriſche Kommando wird einem Oberſten 


anvertraut. 
Spanien. 

Ueber den großen Anarchiſten⸗ 
prozeß in Barcelona, welcher Ende 
Dezember vorigen Jahres unter Ausſchluß der 
Oeffentlichkeit in der Citadelle vor einem 
Kriegsgericht verhandelt worden iſt, berichtet 
man der „Köln. Ztg.“ folgende Einzelheiten: 
Es hatten ſich im Ganzen 87 Perſonen zu 
verantworten, und zwar 28 als Urheber, 59 
als Mitſchuldige. Für erſtere forderte der als 
Ankläger auftretende Oberſt Garcia die Todes⸗ 
ſtrafe. Acht Todesurtheile ſind gefällt worden, 
während die übrigen Angeklangten, mit Aus⸗ 
nahme von zwölf, die freigeſprochen ſind, zu 
langjährigem Kerker verurtheilt wurden. Her⸗ 
vorgehoben zu werden verdient die Thatſache, 
daß ſich die Hauptſchuldigen, als ſie ſich erkannt 
ſahen, gegenſeitig verrathen haben. Ob es 
allerdings bei der erſten Entdeckung, die den in 
jeder Hinſicht unwiſſenden Behörden den Faden 
lieferte, mit rechtmäßigen Dingen zugegangen 
iſt, bedarf noch der nähern Aufklärung. Die 
Stimmen, die von Foltern zu melden wiſſen, 
denen einzelne Gefangene ausgeſetzt geweſen 
ſein ſollen, mehren ſich in bedenklicher Weiſe. 
Nach allem, was in die Außenwelt gedrungen 
iſt, haben die Angeklagten während der Ver⸗ 
handlungen eine durchaus ruhige Haltung be⸗ 
wahrt; freilich war auch dafür geſorgt, jede 
größere Kundgebung von vornherein zu ver⸗ 
hindern. Die eigentlichen Uebelihäter brüſteten 
ſich ſogar damit, eine heitere Miene zur Schau 
zu tragen. Aſcheri, der materielle Urheber des 
Dynamitattentats, bedauerte, daß er nicht 
diejenigen, auf die es abgeſehen war, d. h. die 
Spitzen der Behörden, getroffen habe. Im 
übrigen behauptete er, nicht aus Cynismus ſo 
ruhig zu ſein, ſondern weil er, von einer 
höheren Kraft beeinflußt, in dem Glauben ge⸗ 
handelt habe, eine gute That zu thun. Daher 
empfinde er auch keine Reue, denn er habe ſich 
dieſer inneren Gewalt nicht entziehen können. 
Er bitte nicht für ſich, weil das zwecklos ſei, 
wohl aber für ſeine Genoſſen um Gnade und 
erinnere dabei ſeine Richter an einen Höhern, 
an den ſie ja glaubten. Die Vertheidiger — 
59 Offiziere der Barcelonaer Garniſon 
thaten ihr Möglichſtes, um die Strafen herab⸗ 
zudrücken; viele ſollen Freiſprechung wegen 


„Wieſo?“ 

„Parker hilft uns.“ 

„Großvater!“ N 

Die Wahrheit dämmert in ihr auf. Sie 
ſucht, in ſeinem Antlitz zu leſen. Vergebens; 
ſie erſcheinen unbeweglich, dieſe kalten, ſcharfen, 
durchfurchten Züge. Die Hände beſchwörend 
erhebend, murmelt ſie angſtvoll: 

Unter welcher Bedingung haben ſie Dir 
ihre Hülfe angeboten?“ 

„Unter der Bedingung, daß wir es ihnen 
zurückerſtatten, ſobald wir können,“ entgegnete 
Orſinsky in ſcheinbar unbefangenem Tone. Er 
ſieht, daß er Xenia nicht mehr ſagen darf, daß 
ſie im Stande wäre, all' ſeine Pläne über den 
Haufen zu werfen. Ohne jeden Gewiſſensbiß 
würde er ſich von dieſer unbequemen Laſt be⸗ 
freien; doch er braucht ſeine Enkelin. Er weiß, 
daß es ihre Gegenwart iſt, die ihm haupt⸗ 
ſächlich die vornehmen Häuſer erſchließt. So 
drängt er ſeinen aufwallenden Zorn zurück und 


verſucht, mit ihrer Caprice, ihrem „Bettelſtolz“, 


wie er es nennt, zu argumentiren. 

„Die Leute wiſſen, daß unſere jetzige ſchlechte 
Lage nur eine vorübergehende iſt, und daß wir 
ihre Verſchwiegenheit belohnen werden,“ fährt 
er ruhig fort. 

Xenia fährt heftig auf. 

„Wir treten alſo in eine Art von Kompagnie⸗ 
Geſchäft mit ihnen?“ 8 i 

„Etwas dergleichen,“ lächelte er mit einer 
ſorgloſen Handbewegung. 

„Mit unſern Dienſtdoten!“ murmelt fie, auf 
Bauen, Stuhl ſinkend. „Wie erniedrigend für 

Jetzt iſt die Geduld des alten Mannes zu 
Ende. Das Lächeln auf ſeinem Antlitz macht 
dem Ausdruck wilden Haſſes Platz. Zornig 
ſtampft ſein Fuß den Boden 


„Thu', was Du willſt, alberne Närrin!“ 


ſchreit er mit geballter Fauſt. „Wenn Dir die 
Goſſe weniger erniedrigend erſcheint, jo wähl' 
ſie doch!“ 

Tiefes Schweigen herrſcht nach dieſem Wuth⸗ 
ausbruch des Greiſes. Xenia iſt erſchauernd in 
ſich zuſammengeſunken; ſie fühlt, daß er Recht 


bat... 
(Fortſetzung folgt.) 


Mangels an Beweiſen beantragt haben, was 
natürlich mit der angeblichen Folter in Ver⸗ 
bindung gebracht wird. Die einzige intereſſante 
Erſcheinung unter den ſonſt der Hefe des 
Volkes angehörenden Angeklagten war der 
junge Advokat Corominas, Verfaſſer verſchiedener 
Arbeiten über Ibſen, der ſich „der Wiſſenſchaft 
halber“ in dieſe Geſellſchaft begeben haben will, 
um eine „Pſychologie der Maſſen“ zu ſchreiben. 
Auch die Zeugen ſtellten ihm des Atteſt aus, 
ein „Soziologe“, aber kein aktiver Anarchiſt zu 
ſein, der ſich nur ähnlicher Mittel wie Lombroſo, 
Zola u. ſ. w. zur Abfaſſung ſeiner Werke habe 
dedienen wollen; indeß ſcheint der Gerichtshof 
dieſen Unterſchied nicht anerkannt zu haben, 
da ſich Corominas ebenfalls unter den Ver⸗ 
urtheillen befinden ſoll, ſodaß einmal wieder 
das alte Sprichwort ſich bewahrheitet: „Mit 
geſangen, mit gehangen!“ Der Prozeß hat 
noch einige Stadien zu durchlaufen, bevor das 
Urtheil rechtskräftig wird und vollſtreckt werden 


kann. 
Frankreich. 

Tauſend Perſonen wohnten in Paris 
Dienstag Abend dem vom Anarchiſten⸗ 
blatte Libertaire“ arangirten Proteſt⸗ 
meeting im Tivoliſaale bei. Die Vor⸗ 
gänge auf Kuba und das Urtheil im Barce⸗ 
lonaer Anarchiſtegprozeſſe wurden einer Kritik 
unterzogen. Ein Theil der Anweſenden zog 
nach der ſpaniſchen Botſchaft, um dort eine 
ſtürmiſche Osmonſtration zu inßeniren. Ueber 
die Boulevards ihren Weg nehmend, riefen 
ſie: „Es lebe die Anarchie, nieder 
mit der Armee!“ und inſultirten in 
gröblichſter Weiſe mehrere vorübergehende Offi⸗ 
ziere. Am Opernplatze ſprengte die Poltzei 
den Zug und verhaftete fünf Rädelsführer. 
Vor der ſpaniſchen Botſchaft wurde ein 
Spezialpolizeidienſt, eingerichtet um ein Attentat 
zu verhüten. 

„Pet. Republ.“ erklärt, daß ſie infolge 
vertraulicher Mittheilungen aus dem Kriegs: 
miniſterium an die Regierung die Frage richte, 
ob die Befürchtungen, daß der europäiſche 
Friede nicht mehr lange dauern 
werde, begründet ſeien. Der Kriegsminiſter 
hobe nähmlich allen Offizieren an der Grenze 
Fragebogen überreichen laſſen, in denen die 
Namen, der Familienſtand, Kinderzahl, Ver⸗ 
mögen und etwaige Perſonen in der Familie 
angegeben werden ſollen, die ſich im Falle 
einer Mobilmachung mit der Pflege der Kinder 
befaſſen könnten. 

Der Kriegsminiſter wird, wie der „Matin“ 
meldet, in der Deputirtenkammer beantragen, 
die vierten Bataillone je nach Maßgabe der 
zur Verfügung ſtehenden Mittel zu errichten; 
doch ſei es ſicher, daß zwölf Bataillone, deren 
Errichtung bereits jetzt möglich ſei, thatſächlich 
den Oſtregimentern zugetheilt werden. 

England. 

In Durban (Natal) herrſcht infolge der 
Ankunft zweier engliſchen Schiffe mit indiſchen 
Auswanderern große Erregung. Die 
Eingeborenen befürchten, daß ihnen die Ange⸗ 
kommenen die Arbeit wegnehmen. Eine Revo⸗ 
lution wird befürchtet, weshalb die Garniſon 
konſignirt iſt. 

Am Montag Abend gegen 11 Uhr fand 
ein Londoner Poſtbeamter in einem Briefkaſten 
zwei Sprengkörper. 

Bulgarien. 

Fürſt Ferdinands Schuldkonto in Sachen 
der Ermordung Stambulows wird wieder er⸗ 
heblich belaſtet. Der „Kölniſchen Zeitung“ 
wird nämlich aus Sofia der Wortlaut eines 
bisher nicht veröffentlichten Briefes mitgetheilt, 
welchen Stambulow am 23. Juni a. St., alſo 
zehn Tage vor ſeiner Ermordung, an den 
Fürften Ferdinand nach Karlsbad gerichtet und 
in welchem er den Fürſten gebeten hat, dafür 
einzutreten, daß ihm der gewünſchte Auslands⸗ 
paß ertheilt werte. In dem Briefe giebt Stam⸗ 
bulow eine Darſtellung der Verhältniſſe und 
der Lage, in welcher er ſich nach ſeinem 
Rücktritt in Sofia befinde, und ſchließt 
folgendermaßen: „Ich würde mich nicht ent⸗ 
ſchließen, Euere Königl. Hoheit mit meinen Be⸗ 
ſchwerden zu beläſtigen, wenn ich von anderer 
Seite Genugthuung erhalten könnte. Da ich 
indeſſen von Ihren Miniſtern verfolgt werde, 
ſo wende ich mich um Schutz und Gerechtigkeit 
an deren Führer und höchſten Vorgeſetzten.“ 
Die „Kölniſche Zeitung“ bemerkt hierzu, auf 
dieſen Brief habe Stambulow keine Antwort 
erhalten. Dieſe Enthüllung kommt gerade recht 
zur Kennzeichnung der Juſtizkomödie, die neulich 
in Sofia aufgeführt wurde. 

Türkei. 

Vorgeſtern erneuerten die Botſchafter bei 
der Pforte die Vorſtellungen betreffs der 
vollen Durchführung der bisher nur ausnahms⸗ 
weiſe erfolgten Amneſtie der Armenier. 

In den letzten Tagen fanden neuerdings 
Verhaftungen von Jungtürken ſtatt. 

Nach in London eingetroffenen Meldungen 
aus Konſtantinopel iſt wenig Ausſicht 
vorhanden, daß die Bemühungen der Mächte 
zur Einführung von Reformen Erfolg 
haben werden. Den „Times“ zufolge iſt aus 
dem Palaſte den Gouverneuren der klein⸗ 
aſialiſchen Provinzen der Beſehl zugegangen, 


{ 
Demonſtrationen gegen die Reformen zu * 


anlaſſen. — Und das ſehen die europäi 

Mächte alles rutig mit an! An Berne 

bei der „Hohen Pforte“ hat man ſich doch 

wohl jetzt genug gethan. Die ganze Geſchicht⸗ 

ſieht aus wie eine Puppenkomödie! 
Süd⸗Afrika. 

Aus Kapſtadt wird gemeldet, daß Ceci! 
Rhodes ſich geſtern nach England eingejchifft 
hat. Zahlreiche in Trans vaal abgehaltene 
Meetings proteſtiren gegen die dem 
Rhodes dargebrachten Ovationen. Der 
Text der aus dieſem Anlaß gefaßten Refolutionen 
wird dem engliſchen Kolontalminiſter Lord 
Chamberlain übermittelt werden. 
Nordamerika. 

Der Senat in Walhington hat die A b 
n 1 N ee 
von den im Strafgeſetzbuch vorgeihenen 
Fällen beſchloſſen. % 


Provinzielles. 

Brieſen, 5. Januar. Die Stad 
Verſammlung wählte zu ihrem Vorſte hy 
mann Max Bauer, zum Stellvertreter Kan mann Saß 
und zu Schriftführen die Kaufleute ilmann wa 
Bernſtein. 

Schwetz, 5. Januar. Geſtern ware 
verfloſſen, in welchen Herr Juſtizrath ap 
brochen als Stadtverordneter, von 1876 ab als 
vertretender Stadtverordnetenvorſteher un“ 
ab als Stadtverordnetenvorſteher fung irrt. 
vertretung ehrte den Jubilar durch!! 
eines filbernen Ehrenpokals mit Wid ang 
Abend fand ein Feſtkommers ſtatt, zu wel! ic 
Freunde und Verehrer des Jubilars an 
ſellſchaftskreiſen in großer Anzahl eingefunden hatten 
Sämmtliche Vereine und Innungen der S 
Herr Juſtizrath Apel als Mitglied bew nn 
glied angehört, hatten zur Dekoration den 
ihre Fahnen hergegeben. 

Elbing, 4 Januar. Im Laufe bes vor 
Jahres wurden von Elbing aus u. a. feetwirte 
ſandt: 8637 Kbm. Nutzholz (nach Dänen 
eichene Stäbe, 722 Tonnen Getreide, 716 
Mühlenfabrikate ꝛc.; im ganzen stellten 
führten Waaren 4291 Laſten dar. Außerdem 
nach Königsberg, Danzig ꝛc. verladen: 1201 Tonne, 
Getreide und Hülſenfrüchte, 4 300 000 Kilo zg 
fabrikate, 237850 Kilogr. Oel, 776000 g 
Metallwaaren 2c, zuſammen 4936 Lafien. N 
hieſigen Rhederei gehören 22 Dampfſchiffe. 

Danzig, 6. Januar. In einer geitern auf Un 
regung des Abgeordneten Rickert einberufen 
ſammlung der hiefigen Bernſtein⸗Fabrikant Dänbt- 
und Drechsler wurde über folgende Hauptpunkt, 
rathen: 1) Iſt das Bedürfniß anzuerkennen, in d« 
bisherigen Art der Benutzung des Bernſteir as 
Weſtpreußen Aenderungen eintreten zu lafjen und is 
welcher Richtung? Die Antwort lautete: 
ſei es, wenn es bliebe, wie es iſt, und es iſt enn 
nicht zu wünſchen, daß der Betrieb verſtaat! t wirt 
da der Geſchäftsverkehr den kleineren 7 
dann wahrſcheinlich ſehr erſchwert würde? 
den künftigen Pächtern vertragsmäßig beſonn 


r 


ftell 


pflichtungen im Intereſſe der inlänpit ut ., 
waareninduſtrie auferlegt werden? Antwort: 
Pächter darf nie zugleich auch fanrigieren 
beſonders auch nicht imitirten Bernſt ini 
es jetzt in großem Umfange und mit uin 
geheurem Nutzen von Stantien und Becker ce 


während fie keinen Rohbernſtein zur Im tee 
fabrifation abgeben. 3) Was die Frage der 
tion von ſogenanntem imitirten Bernſtein⸗ re 
anbelangt, jo wäre vorzuſchlagen, daß die Fanrtente 
das dazu erforderliche Material nur direkt be 
Großpächtern beziehen und dafür 60 bis 80 pe Uni 
ſchlag zahlen ſollen, wozu fie ſich auch gern denn 
würden. 4) Darf angenommen werden, daß 
völliger Freigabe des Erwerbs von Mohbernitein on, 
dem Gebiete der Bernſteininduſtrie im Inlarn ee, 
beſondere in den Provinzen Weſt⸗ und Oßt reuß, 
eine Hebung von fo erheblicher wirthihafiliher Dr 
deutung eintreten wird, daß die fiskaliſchen Sintereiie 
bei Nutzung des Regals zurücktreten würden In, 
wort: Die völlige Freigabe von Rohbernſtein darf nich 
eingeführt werden. 

Danzig, 6. Januar. Seit vorgeſtern it be 
Kaſſirer und Todtengräber der hieſigen freien 
meinde Karl Gottfried Derowski verihwunben 
begab ſich vorgeſtern von feiner Zigankenbera 0° 
neuen Militärkirchhof belegenen Wohnung 
Stadt, um Geld zu kaſſiren, und iſt ſeitdem nicht m 
geſehen worden, ſo daß ſeine Angehörigen fürchtete 
dem 67jährigen Manne ſei ein Unglück eee 
und der Polizei Anzeige erſtatteten. Der Bei naßte 5 
mit einer braunen Pelzmütze, Ueberzieher, graue, 
Anzug und Gamaſchen bekleidet geweſen. 

Pakoſch, 5. Januar. In unſerer Stadt 
der Umgegend macht in letzter Zeit ein Her: . © 
viel von ſich ceden, der auf Lem benachbarten gute & 
als Inſpektor thätig war. Herr v. S., der 
Reſerveleutnant ausgab, befand ſich unt zu o 
unangenehmen Lage, kein Geld zu haben. Um diene 
Mangel abzuhelfen borgte er nicht nur von Geimäil- 
und Privatleuten größere und kleinere Summe 
ſondern verſchmähte es ſogar nicht, von den i 
unterſtellten Hofleuten Geld zu leihen. Auch lieh Fr 
ſich von auswärtigen Firmen Goldſachen ze. ſende 
natürlich ohne Bezahlung. Als dieſe endlich einge 
fordert wurde, ſtellte es Ya heraus, daß Herr v. €. 
entmündigt Har; zu gleicher Zeit war Herr v. S 
ſpurlos berſchwunden. Wie verlantet, ſoll er ſich nac 
Weſtpreußen gewandt haben. 

ehlau, 5. Januar. In unſerem Kreise giebt 
es noch zweite Lehrerſtellen, die mit d 
geringen Bargehalt von 540 Mk. dotirt find. Dab 
find manche Inhaber folder Stellen bereits fi 
Jahre und darüber im Amte, ohne die ſichere Ausfidh. 
zu haben, in kürzeſter Friſt eine beſſer dotirte Stell, 
zu erhalten. Wie wir erfahren, find verſchiede 
zweite ec. Lehrerſtellen im Landkreiſe Königsberg a/ 
Entſcheidung des Provinzialraths um 110 Mar: 
aufgebeſſert worden. Hoffentlich wird man 62 
en der ſchlechtdotirten Lehrer unſeres Kreiſes 
unern. 

Wormditt, 1. Januar. Vorgeſtern gab ber 
Bauunternehmer Moſer eine größere Jagdgeſellſchaft, 
ein Treiben auf Rehe und Haſen im Opener Walde 
Bei dieſer Gelegenheit entlud ſich das Gewehr der 
Bahnmeiſters Hacke, weil der geſpaunte Hahn g 
einen Aſt ſtieß, und der Schrotſchuß ging dem 
dauernswerthen in die Bruſt, dicht neben dem Herze 
hinein und kam oben durch die Schulter heraus. Cr 
mußte ſofort ein Nothverband angelegt und der Ver 
letzte in das Krankenhaus geſchafft werden. Geücklichen 


jollen nach dem „O. T.“ edlere Theile nicht 
ſein. 

i u, 6. Januar. Ein Raubmordverſuch, 
3 . 3 einem unſittlichen Attentat, fol am 
Dienftag Abend auf dem Wege nach dem Bahnhof 
von Mohrungen auf eine Lehrerin verübt worden 
fein. Die ee r — ei 3 
bensgefährlich verletzt, der Thäter en 8 

— 4. Januar. Geſtern Abend um 8 
er wurde ein Herr in der Gartenſtraße von einem 
affanten umfaßt und ſeines Portemonnaies mit ca. 

0 Mark und einem Lotterielooſe mit der Nummer 
1901 beraubt. Die polizeilichen Recherchen nach 
im Thäter werden eifrig betrieben. 

Königsberg, 5. Januar. In der heutigen erſten 
adtverordnetenſitzung im neuen Jahre wurden die 
rren Dr. med. Roſenſtock zum erſten Vorſitzenden 
und Herr Stadtrath a. D. Krohne zum ftell⸗ 

tretenden Vorſitzenden, Oberlehrer Noske und Kauf⸗ 
inn Ehlers zu Schriftführern gewählt. N 

Bromberg, Januar. Im vergangenen 
Immer war eines Tages der 4jäbrige Sohn des 
ö beiters Knuth aus Neu⸗Beelitz verſchwunden. Der 
abe war zuletzt in der Begleitung von mehreren 
Anderen 5⸗ bis 6jährigen Knaben aus Neu⸗Beelitz an 
der Kaiſerſtraße geſehen worden, welche behaupteten, 
wüßten nicht, wo der Knabe geblieben ſei. Jetzt 
ben ſie endlich eingeſtanden, daß der kleine Knabe 
ht bei der Kaiſerbrücke in die Brahe geſtürzt und 
8 dunken ſei. 


Lokales. 


5 „Thorn, 7. Januar. 
— [Militäriſches.] Nach emem ge⸗ 
nſchaftlichen Erlaß des Miniſters des Innern 
des Kriegsminißers iſt die Meinung, daß 
welche ſich zur Muſterung 


Bereitigung in dem Willen der Ge⸗ 
ungspflichtigen lag oder nicht. Insbeſondere 
danach ſolche Militärpflichtige zur Aus⸗ 
ung heranzuziehen, welche nach erfolgter 
meldung zur Stammrolle, aber vor der 
ung in einen anderen Bezirk verziehen, 
die Muſterung bereits ſtattgefunden hat. 
— [Befißveränderung.) Das 
0 Hektar Areal umfaſſende Rittergut Hohen⸗ 
aſen mit Vorwerk, Berghof und Nebenvor⸗ 
en (Kreis Thorn, Weichſelniederung), das 
einem Berliner Hausgrundſtück in der 
lhelmſtraße vertauſcht iſt, wurde am 4. d. 
ſeinem neuen Beſitzer, dem Privatdozenten 
Dr, med. Mendelſohn, aufgelaſſen. Die Liegen⸗ 
ſchaften ſollen ſofort parzellirt werden. 
[Die Perſonenſtandsauf⸗ 
hmeſ am 13. November v. J. zum Zweck 
Einſchätzung zur Einkommenſteuer für 
7/98 hat für unſern Ort eine anſäſſige 
bpölkerung von 29 912 Einwohnern ergeben. 
ushaltungen find vorhanden 2705 mit einem 
kommen von über 900 Mk. und 7156 
einem Einkommen von unter 900 Mark. 
das Jahr 1896/97 war der höchſte Ein⸗ 
mmenfleuerpflichtige mit 1440 Mk. zur Ein⸗ 
Iinmenſteuer herangezogen d. i. von einem 
Simtommen von 42— 44 000 Mark bezw. 
in einem Vermögen von 618—700 000 
k. Für das Jahr 1897/98 dürfte hierin 
de Aenderung eintreten, da der Höchſtbeſleuerte 
Aährſcheinlich mit einem noch höheren Steuer- 
ze veranlagt werden wird. 


—Inderböberen Töchter ſchule 
105 eine Probelektion eines der Bewerber 


die durch Abgang des Oberlehrers Matz⸗ 
eff frei gewordene Oberlehrerſtelle fatige- 
nden. Der Lektion wohnten Herr Ober⸗ 
ergermeiſter Dr. Kohli und mehrere Mit⸗ 
eder der Schulbeputation bei. 

— [Der Kaufmänniſche Verein 
Joruſſia“] hielt am Dienſtag feine 
Venecalberſammlung im altdeutſchen Zimmer 
des Schützenhauſes ab, in der beſchloſſen 
wurde, das Vereinsjahr dem Kalenderjahr 
eichzuſtellen. Hierdurch wurde eine Vorſtands⸗ 
wahl nöthig. Es find gewählt als: Vertrauens⸗ 
ann des Verbandes Deutſcher Handlungs⸗ 
geötlfen Herr Adolf Rösky i. H. Louis 
ollenberg, als Vorſitzender der „Boruſſia“ 
err Paul Schulz i. H. G. Hirſchfeld, als 
chriftführer Herr Ernſt Mühlmann i. 
„Kuntze und Kittler, als Kaffirer Herr 
ans Utech i. H. L. Borchardt und Komp. 
die BVereinsfigungen finden an jedem Dienſtag 
I altdeutſchen Zimmer des Schützenhauſes 
itt und find Gäſte ſtets willkommen. 


u 


‚ofen, im Saale des Herrn Nicolai am 
. d. Mis. ein humoriſtiſches Wurſteſſen für 
krren zu veranſtalten, zu dem auch Gäſte 
uritt haben. Das Stiftungsfeft fol im Juli 
it Korzert, Theateraufführung und Tanz ber 
ngen werden. 
[Der Titel „Bauer“ ſoll 
ieder zu Ehren gebracht werben] 
imdrath von Boddin⸗Filehne erläßt folgende 
ekanntmachung: „Es iſt in bäuerlichen 
eiſen mit Recht darauf aufmerkſam gemacht 
orden, daß die Bezeichnung „Bauer“ zur 
nugebühr mehr und mehr, beſonders auch 
urch Einfluß der Behörden verſchwindet. Ich 
erde von jetzt ab dieſe ehrende Bezeichnung 
den amtlichen Schreiben wieder überall ges 


x 1 der geſtrigen Hauptverſammlung wurde be⸗ 


4 


1 


[Hdandwerker⸗ Liedertafel. 


brauchen und namentlich den nichts ſagenden 
Ausdruck „Beſitzer“ dadurch erſetzen, da ich 
weiß, daß uniere bäuerlichen Wirthe das Land 
nicht bloß beſitzen, ſondern auch bebauen 
wollen, was ihnen eben zur Ehre gereicht. 

— [Der weſtpreußiſche Fiſcherei⸗ 
Verein hat auch im vorigen Jahre wieder 
bedeutende Erfolge in der Fiſchzucht erzielt. 
Es wurden z. B. erbrütet: Lachſe in den 
Brutanſtalten von Marienwerder 35 750, 
Königsthal 76 000, Mühlhof 60 000, 
Grodcziezno 60 000; Regendogenforellen in 
Schönthal 1000, Marienwerder 5000, Schlochau 
5000, Königsthal 5000, Laska 2000; Bach⸗ 
forellen in Schönthal 20 000, Piietnig 4000, 
Marier werder 30 000, Roggenhauſen 20 000 
uſw. Für die bevorſtehende Brutperiode ge⸗ 
langen an die einzelnen Brutanſtalten 120 000 
Lachs⸗, 186 000 Bachforellen⸗, 8000 Bach⸗ 
ſpiblinge⸗, 200 000 Schnepel⸗, 15 000 Madur- 
maränen⸗, 70 000 kleine Maränen⸗, 3000 
Aeſchen⸗, und 4000 Regenbogenforellen Eier 
zur Vertheilung. 
[Garniſon⸗Verpflegungs⸗ 
zuſchüſſe.] Im erſten Vierteljahr 1897 
ſind die Garniſon⸗Verpflegungszuſchüſſe für die 
Garniſonorte des 17. Armeekorps wie folgt 
feſtgeſtellt worden: auf 11 Pf. für Mann und 
Tag in Konitz und Meuſtadt, 12 Pf. in 
Danzig, Graudenz, Marienburg, Schlawe, Pr. 
Stargad, Stolp; 13 Pf. in Culm und Soldau; 
14 Pf. in Marienwerder, Oſterode, Rieſenburg 
und Roſenderg; 15 Pf. in Strasburg und 
Thorn; 16 Pf. in Dt. Eylau und Mewe. 
Die unentſchuldigte Ver⸗ 
ſäumniß von Schulfeiern iſtſtraf⸗ 
bar.] So hat das Landgericht zu Elberfeld 
in einem Falle entſchieden, in welchem ein 
Kind die Geburtstagsfeier des Kaiſers ver⸗ 
ſäumt hatte. Das Erkenntniß begründet dieſe 
Entſcheidung in folgender Weile: „Wenn bei 
einer Schulfeier, wie ſolche am Kaiſersgeburte⸗ 
tage abgehalten wird, eine Anſprache an die 
Kinder ſtattfindet, und die Letzteren ihre 
Leiſtungen auf dem Gebiete des Unterrichts 
(Geſang, Vorträgen oder Spielen) zeigen, fo 
kann es nicht dem geringſten Zweifel unter⸗ 
liegen, daß dieſe Feier einen Theil der unter- 
richtlichen und erziehlichen Aufgaben der Schule 
bildet. Eine ſolche Feier hat für das ſchul⸗ 
pflichtige Kind den vollen Werth einer Lehr⸗ 
ſtunde; denn fie trägt zur Löſung der Aufgabe 
bei, welche der Schulunterricht durch Erweckung 
und Stärkung des vaterländiſchen Gefühls 
löſen ſoll.“ — Im Publikum wird die Be⸗ 
theiligung an dieſen Feiern vielfach als eine 
freiwillige aufgefaßt, ohne daß Verſäumniſſe 
gerade ſehr häufig ſind. ’ 


— [Temperatur] heute Morgen 8 Uhr 
13 Grad C. Kälte; Baromelerſtand 28 Zoll 
3 Strich. 

— [Von der Weich ſel.] Der Waſſer⸗ 
ſtand betrug heute Morgen 0,73 Meter über 
Null. Das Waſſer fällt langſam weiter. 

Mocker, 7. Januar. Der hieſiege Turnver⸗ 
ein hält am nächſten Freitag im Wiener Café 
Abends 8 Uhr eine Generalverfammlung ab. 


Kleine Chronik. i 
Kaiſer Wilhelm I, und du Bois- 
Reymond. Zu der erſten Feſtrede, welche Emil 
du Bois Reymond als neugewählter ſtändiger 
Sekretär in der Akademie der Wiſſenſchaften hielt, 
waren König Wilhelm und Königin Auguſta als Zu⸗ 
hörer erſchienen. Dabei kam es zu einem Vorgang, 
der erſt jüngſt durch eine Rede von Geh.⸗Rath Diels 
weiteren Kreiſen bekannt geworden iſt. Es war am 
30. Jaunar 1868 bei der Sitzung zu Ehren Friedrichs 
des Großen. Du Bois ſprach über Voltaire in 
feiner Beziehung zur Naturwiſſenſchaft. Er bezeichnete 
den großen König und den großen Franzoſen als 
einen „ewig verbundenen Doppelſtern“: „Auseinander⸗ 
ſtrebend, und im komplementären Lichte des Kriegers 
und Staatsmannes, des Dichters und Denkers 
funkelnd, hält ſie doch zuſammen ein idealer Schwer⸗ 
punkt, der ihre ſiegende Bahn beſtimmt: Geiſtesfrei⸗ 
heit und Humanität.“ In der Einleitung wies du 
Bois darauf hin, wie die Ereigniſſe des verfloſſenen 
Jahres Friedrichs des Großen weltgeſchichtliche Be⸗ 
deutung in aller Form beſiegelt hätten: „Was in 
ſeinen Plänen für die Zukunft des von ihm neuge⸗ 
ſchaffenen Staates ſein letzter und geheimſter Gedanke 
ſein mochte, naht ſich der Erfüllung. Sein Preußen 
iſt zum Kern geworden, um den in feſtem Bunde 
bereits ganz Norddeutſchland geſchloſſen ſteht, und 
deſſen mächtige Anziehung ſich für die Dauer ſchwer⸗ 
lich hemmen läßt. Schon ſind die Fäden geſponnen, 
die früher oder ſpäter zu unzerreißbar das ganze 
Deutſchland umfaſſenden Banden erſtarken werden. 
Das Aufziehen der norddeutſchen Kriegsflagge hat auf 
den entlegenſten Punkten der Erde das Wiederaufleben 
der Macht des deutſchen Volkes verkündet.. .. Dieſe 
Stadt der Waffen und des Wiſſens, der Maſchinen 
und der Kunſt, durch 7 eiſerne Verkehrsadern ge⸗ 
nährt, und mit dieſſeits des Weltmeeres unerhörter 
Schnelle zur dritten Stadt Europas erwachſen, Berlin 
wird, ſeit in ſeinen Mauern das norddeutſche Parla- 
ment tagt, außerhalb Deutſchlands bereits laut als 
Deuiſchlands Hauptſtadt begrüßt. Der ſchließliche, 
von ihm vorbereitete Triumph Preußens gereicht Fried⸗ 
rich dem Großen erſt zur wahren Apotheoſe.“ Hieran 
knüpfte du Bois eine Parallele zwiſchen Friedrich und 
Napoleon, die mit den Worten ſchloß: „Aber wie an 
ſittlicer Hoheit der Held lateiniſcher Raſſe unver: 
gleichlich von dem deutſchen Könige überragt wird, 
jo hat ihm nun auch dieſer zweifellos an fortzeugeuder 
eſchichtlicher Wirkung obgeſiegt: Napoleon iſt es ge⸗ 
ungen, den Grund einer neuen Dynaſtie zu legen, 
Friedrich wird, deß ſind wir heute gewiß, der Gründer 
des neuen deutſchen Reiches heißen.“ Dieſes Wort 
veranlaßte König Wilhelm, beim Schluß der Rede 
an du Bois heranzutreten indem er ihm bedeutete: 
„Wenn Sie noch einen Schritt weiter gegangen wären, 
ſo hätte ich den Saal verlaſſen müſſen. .“ 


Ein Veteran aus den Freiheits⸗ 
kriegen, Tiſchlermeiſter Kaufmann, beging dieſer 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 


Berlin, 7. Januar. 


Tage in Rettgenſtadt bei Kölleda feinen 103. Geburts⸗ onds: feſt. 6. Jan. 
tag. Der Greis, der geiftig noch rege ift, aber in 8 NE 216 10 255 60 
Folge eines Falles das Bett hüten muß, empfing zu Warſchau 8 Tage 216,20 216˙35 
den Tage viele Glückwünſche und Geſchenke. g Oeſterr. Banknoten 170,1 5 170,10 
„„ Doppelbinridhtung. Die Arbeiter | Preuß. Konſols 3 pCt. 98,90 98,80 
wittwe Bewitt und deren Liebhaber, Viehhändler Preuß. Konſols 3½ pCt. 103,70 103,90 
Brüggemann aus Neubrandenburg, die am 26. Preuß. Konſols 4 pCt. 103,90 103,90 
Dftober v. Is. vom Schwurgericht wegen Gift Deutſche Reichsanl. 3 pCt. 98,60 98,70 
mordes, begangen an dem Ehemann der Bewitt, zum Deutſche Reichsanl. 3 ½ pCt. 103,60 103,90 
Tode verurtheilt worden waren, wurden am Montag | Weſtpr. Pfobrf. 3 pCt. neul. II. 94.60 94,80 
in Güſtrow durch den Scharfrichter Reindel hinge⸗ do. „ 3½½ pCt. do. 100,20 109,25 
richtet. Poſener Pfandbriefe 3½ pCt. 100,10 100,20 
Was einem im Theater alles „ 2 4 pCt. 102,20 102,25 
pajjiren kann! Ahnungslos ließ ſich an | Poln. Pfandbriefe 4¼ pCt. 67,90 68,00 
einem Abend der vorigen Woche, fo theilt man der | Türk. Anl. O. 20,80 20,75 
„Königsb. Hart. Ztg.“ aus dem Leſerkreiſe mit, ein | Italien. Rente 4 pCt. 92,50 92,40 
junger Kaufmann auf einem Parkettituhl nieder, um | Rumän. Rente v. 1894 4½ pCt. 88,70 88,60 
ſofort ſchmerzgepeinigt und mit bezeichnendem Griffe] Diskonto⸗Komm.⸗Anth. 212,20 211,70 
in die Höhe zu fahren. Aus dem Dunkel des Rohr: | Harpener Bergw.⸗Akt. 180,40 179,40 
geflchts ragte mit der Spitze gen Himmel eine lange | Thorn. Stadt⸗Anleihe 3½ pCt. fehlt fehlt 
Damenhutnadel, die ſich dem Herrn, da er es noch] Weizen: Loko 179,00 180,00 
nicht bis zur Unverwundbarteig eines indiſchen Fakirs Loko in New⸗Nork 7 —-2—? 5 
gebracht hat, tief ins Fleiſch bohrte. Es gelang ihm | Roggen: Loko 130,75 131,25 
allerdings, ebenſo behutſam wie ſchmerzhaft den 
ſonderkaren Fremdkörper zu entfernen — was | Hafer: Loko 132,25 133,00 
natürlich nicht unbemerkt bleiben konnte — doch fah | Rüböl: Jan. 56,36 56,20 
er ſich der zunehmenden Schmerzen wegen genöthigt, 
nach Schluß der Vorſtellung noch einen Arzt aufzu⸗ Spiritus: Loko m. 50 M. St. fehlt 56,60 
ſuchen. Die „Königsb. Hart. Ztg.“ bemerkt dazu mit do. m. 70 M. do. 57,20 37.10 
Recht: Es wäre zu wünſchen, daß dieſer Vorfall, zu Jan. oer 41,70 41,60 


dem ſich gewiß noch manch' ſchönes Seitenſtück erzählen 
ließe, eine ernſte Mahnung für unſere Damenwelt ſei, 
mit ſpitzigen und gefährlichen Toilettengegenſtänden 
etwas vorſichtiger umzugehen. Insbeſondere ſcheint 
uns die Gepflogenheit mancher Theaterbeſucherinnen 
nicht einwandfrei, einen zufälligerweiſe leeren Neben⸗ 
platz als Garderobenraum zu benutzen. 

Kampf mit Schmugglern. Schon feit 
dem Herbſt vorigen Jahres war es in Tornea 


Mai 70er 2,70 42,70 
Wechſel⸗ Diskont 5%, Bombard - Zinsfuß für deutſche 
Staats⸗Anl. 5¼%, für andere Effekten 60%, 
Petroleum am 6. Januar, 


pro 100 
Stettin loco Mark —.— 
Berlin 


em 10,50 
Spiritus Depeſche. 
v. Bortatins u. Grote Mönigsberg, 7 Jan. 


(Schweden) bekannt geworden, daß ſich faſt täglich Unverändert. 
größere Transporte theuerer Schmugglerwaaren, Loco cont. 70er —,— Bf., 37.80 Gd. —,— bei 
u. a. ſolche von Karawanenthee, Leder und Pelzwerk, Januar —— 50 „ .. 


ungehindert über die Grenzlinien bewegten. Trotz ber | 
aufmerkſamſten Beobachtung gelang es weder den 
Ruſſen, noch der ſchwediſchen Zollverwaltung, den 
Schwärzern auf die Spur zu kommen, von denen man 
nur wußte, daß fie mindeſtens 2—300 Köpfe zählten 
und mit den Landbewohnern unter einer Decke ſteckten. 
Aus Rache verrieth nun kürzlich ein alter Quäne den 
Behörden in Haparanda, daß in den nächſten Tagen 
ein aus 80 Kajaks beſtehender Zug von Lappen in 
Tornea eintreffen und die ſchwediſche Grenze betreten 
werde. Als deshalb wieder ein beſonders ſtarker Zug 
mit über 100 Kajaks an der ſchwediſchen Grenze ein⸗ 
traf, wurde er von den Beamten, die aus Luba 
Verſtärkungen erhalten hatten, aufgehalten. Die 
Reviſoren forderten die erſtaunten und entrüfteten 
Lappen auf, das Gepäck in den Kajaks aufzulegen, 
damit es revidirt werden könne. Die Schmuggler 
ſahen, daß ihr Spiel entdeckt war und hielten es 
für geboten, die Maske fallen zu laſſen. Mit ver⸗ 
borgen gehaltenen Revolvern und Büchſen feuerten ſie 
auf die Zollwächter, die ihrerſeits energiſch von dem 
Carabiner Gebrauch machten. Schließlich ergriffen 
die Schmuggler die Flucht, ihre — wie ſich heraus⸗ 
ſtellte — ſehr koſtbare Waare im Stich laſſend. Das 
Gefecht hatte nahezu eine Stunde gedauert. Zwölf 
Lappen waren todt, faſt die doppelte Zahl ſchwer ver⸗ 
wundet. Einem alten Quänen war durch mehrere 
Exploſionskugeln buchſtäblich der Schädel zeriprengt. 
Auch die Zollbeamten waren ſämmtlich mehr oder 
weniger ſchwer verwundet. 

Der Schiffskörper des „Salier“ 
ſcheint aufgefunden zu ſein. Wenigſtens haben nach 
Depeſchen aus La Corunna Fiſcher in einer Untiefe 
bei dem Kap Corrubedo unter Waſſer den Kiel eines 
Schiffes mit zertrümmertem Bug entdeckt. 

In der griechiſchen Kathedrale in 
Cattaro in Dalmatien iſt am Dienſtag Feuer ausge⸗ 
brochen, durch welches die Kirche und die benachbarte 
Artilleriekaſerne vollſtändig eingeäfchert wurden. Der 
an der Kirche verurſachte Schaden wird auf 100 000 
1 geſchätzt. Perſonen ſind nicht zu Schaden ge⸗ 
ommen. 


Frühjahr 40,00 „ —.— „ —.— 

Städtiſcher Vieh: und Pferdemarkt. 
Thorn, 3. Dezember. 

Auf dem heutigen Vieh. und Pferdemarkt waren 
aufgetrieben: 68 Pferde, 42 magere Rinder und 510 
Schweine, darunter 34 fette; bezahlt wurden für fette 
Schweine 34—36 M., für magere 32—33 M. pro 
entner Lebendgewicht. 


Meuelle Aacrimten. 

Elbing, 7. Januar. Der Lehrer⸗ 
veteran Vater Deltzer iſt heute im Alter 
von 83 Jahren geſtor ben. 

Danzig, 7. Januar. Zum Unter⸗ 
gang der „Concordia“. Wie ſ. 8. 
mitgetheilt, waren vier Mann der Beſatzung 
der „Concordia“ in Liverpool abgelaufen, 
darunter auch der Schiffsjunge Heinſius aus 
Danzig. Seine Anverwandten glaubten nach 
dem Eintreffen der Nachricht von dem Unter: 
gange des Schiffes, daß er mit der übrigen 
Beſatzung den Tod in den Wellen gefunden 
habe. Jetzt iſt aber ein Brief von dem Todt⸗ 
geglaubten eingetroffen, wonach ſich derſelbe 
wohlbehalten nach Amerika eingeſchifft hat. 

Berlin, 7. Januar. Die Wahlen 
zum Vorſtand der Produktenbörſe ſind, 
wie der „Börſenkurier“ hört, reſultatlos ver⸗ 
laufen, nur ein unbeſchriebener Zettel war ab⸗ 
gegeben. Da auch die ſeitens des Aelteſten⸗ 
Kollegiums erfolgende Delegation dreier Mite 
glieder wegen Ablehnung nicht erfolgen konnte, 
bilden nur die vom Miniſter delegirten 5 
Herren den Vorſtand der Produktenbörſe. 
Am Sonnabend und Sonntag ſoll eine Dele⸗ 
girtenverſammlung deutſcher Pro⸗ 


Die Peſt nimmt in Karachi einen äußerft | duktenbörſen ſtattfinden, um zu der 
N ci Die 8 durch das Borſengeſetz und die dar 
e M erden wegen Mangels an Arbeit ge⸗ 8 
ſchlſſen. — Von Mittwoch wird aus Bombay ges zu ergangenen Ausfüuͤhrungsbeſtimmungen 


geſchaffenen Lage Stellung zu nehmen. — Die 
⸗Wirthſchaftspolitiſchen Blätter“, das amtliche 
Organ des Bundes der Landwirthe, greifen in 
einem Artikel über den Gegenſatz der preußiſchen 
Regierung zur Reichsregierung den Staats⸗ 
ſekretär Dr. v. Bötticher ungemein 
heftig an, indem ſie ihn unverblümt be⸗ 
ſchuldigen, durch ſeine Intriguen die Auflöſung 
der Getteidebörſen und die Bildung der 
freien Vereinigungen herbeigeführt zu haben. 

Berlin, 7. Januar. Die „Kreuzjſtg.“ 
erklärt ſich ſehr entſchieden gegen den Plan der 
Einführung volksthümlicher Hoch⸗ 
ſchulkurſe, 15 000 Mark dafür hergeben zu 
—— ſcheine eine ſtarke Zumuthung zu 
ein. 


meldet: Die Flucht der eingeborenen Bevölkerung, 
einſchließlich der Arbeiter und deren Familien, dauert 
fort. Die Flüchtlinge begeben ſich auf das Land, wo 
bereits großer Mangel an Lebensmitteln herr ſcht. 
Bis jetzt haben etwa 325000 Einwohner die Stadt 
verlaſſen. — Der Generalarzt Cleghorn in Kalkutta 
hat ſich im Auftrage der indiſchen Regierung nach 
Bombay begeben, um über die Ausdehnung der Peſt 
Bericht zu erſtatten. 


Zur Frauen⸗ Emanzipation. Haus⸗ 
herr (Zeitung leſend): Die Bildungsanſprüche 
ſteigern ſich doch in's Ungemeſſene. Kaum ſind ein 
paar Mädchengymnaſien im Reiche eröffnet, da wird 
ſchon in unſerer Zeitung eine Köchin mit Prima ⸗ 
Zeugniſſen geſucht. 

Ihr Zweifel. Profeſſor: „Was denken 
Sie von dem Maler, der Spinngewebe jo natüclich 
an die Zimmerecke malte, daß das Dienſtmädchen ſich 


zu Tode demühte, dieſelben wegzukehren?“ — 

Hausfrau: „O, 5 mag wohl einen ſeolchen Künſtler Hamburg, 6. Januar. Eine Unter⸗ 
gegeben haben — nie aber ein ſolches Dienft- | Rüg ungsrate von 142 000 Mark wurde 
mädchen.“ an die Streikenden heute glatt ausge⸗ 


Schmackhafter Nachtiſch. Frau: 
„Männchen, Du mußt entſchuldigen, die neue Köchin 
hat das Deſſert vergeſſen. Nimm mit einem Kuß da⸗ 
für vorlieb, ja?“ Mann: Gut. fo ruf’ mir die 
neue Köchin!“ 

Beſſere Bezeichnung Kellner: „Ueber 
die Biertemperatur beſchwert ſich jener Herr dort mit 
der Kupfernaſe!“ — Wirth: „Kupfernaſe ſagt man 
nicht — Gaſtglühlicht!“ 


zaht. 

Petersburg, 7. Januar. 
treideſendungen für die Noth⸗ 

leidenden in Indien beginnen ſeit dem 

30. Dezember in großen Partien in Odeſſa 

einzutreffen. 


Caelegra, . ſche Hepeſchen. 
Warſchau, 7. Januar. Waſſerſtand der 
Weichſel geſtern 1,60, heute 1,65 Meter, 


Verantwortlicher Redakteur: 
Martin Schroeter in Thorn. 


GEST YES u RT URS TE ER CT TE 
Seiden-DamasteMk.1.35 5 


— ſowie ſchwarze, weiße u. farbige Henneberg-Seide 

von 60 Pf. bis Mk. 18.65 p. Met. — glatt, geftreift, 

karriert, gemuſtert, Damaſte ꝛc. (ca. 240 verſch. Qual. 

und 2000 verſch. Farben, Deſſins ꝛc.) porto- und steuer- 

frei ins Haus. Muſter umgehend. — Durchs chnittl. 
= Millionen M 


Lager: ca. 2 eter. 
Seiden- Fabriken d. Henneberg (u.. k. % Zürich. 


Getreidebericht 
der Handelskammer für Kreis Tonen 
Thorn. den 7. Januar 
Wetter: ſcharfer Froſt. 
Weizen: feſt, 129/30 Pfd. bunt 158 Mk., 131 
Pfd. hell 162 Mk, 133 Pfd. hell 164 M. 
Ri 122/33 g Pfd. 113 Mk. 125% Pfd. 
114/3 N 


Gerſte: feine milde Waare gefragt, 139—145 
Mk, feinſte über Notiz, gute Mittelſorten 125 
bis 135 Mk, Futterwaare 104 dis 107 M. 
Hafer reine, ſchwere Waare 130/32 Mk., geringere 
vernachläſſigt 
Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt 


Gothaer Lebensversicherungsbank. Liederfreunde. TE 
Verſicherungsbeſtand am 1. Dezember 1896: 708 Millionen Mark. Deutſcher 


Gestern Morgen 6½½ Uhr verschied sanft unser . im Jahre 1897: 30 bis 134% der Jahres⸗Normalprämie — 


je nach Art und Alter der Verſicherung. 
Vertreter in Thorn: Albert Olschemski, Sober Borat, 


Vertreter in Culmſee: C. von Preetzmann. 


Wirklich reeller 


Ausverkauf. 


Infolge eines anderen Unternehmens gebe mein Geſchäft hier auf und ver⸗ 


Privat- Beamten + Verein 


Zweigverein Thorn. 


onatsverſammlung 


Freitag, den 8. Januar 189% 
im Schützen hauſe. 
Um zahlreiches Erſcheinen und Einführung 


bon Gäſten bittet 
Der — m Borftand 


Ab Sy IL Turn- Verein 


Mocker. 


guter Vater und Grossvater, der Rentier 


Friedrich Mielke 


im Alter von 77 Jahren 6 Monaten, was wir hiermit 
allen Freunden und Bekannten tiefbetrübt anzeigen. 


Kunkelmühle, den 7. Januar 1897. 
A. u. Th. Mielke als Kinder. 


Die Beerdigung findet Sonntag, den 10. Januer er., 
Nachmittags 1 Uhr, vom Trauerhause aus statt. 


Den freundlichen Gebern, welche auch 
diesmal zu Weihnachten der Kinder der 


ſtädtiſchen Waiſenanſtalten gedacht und die⸗ 


2 durch Geſchenke erfreut haben, beſten 


ank. 
Thorn, den 2. Januar 1897. 
Der Magiſtrat. 
Waiſenhaus⸗ und Kinderheim Ber- 
waltung. 


Seitens des Vorſtandes der Invaliditäts- 
und Altersverſicherungs⸗Anſtalt der Pro⸗ 
vinz Weſtpreußen find an Stelle des 
Schmiedemeiſters Schmiede von hier 
der Bäckermeiſter Constantin Pacz- 
Kowki von hier, Leibitſcher⸗Straße 56 
zum Vertrauensmann aus dem Kreiſe 
der Arbeitgeber für den Vertrauens⸗ 
mannsbezirk 12 d. i. Stadtbezirk 11 
(Jacobs⸗Vorſtadt) und an Stelle des Bud: 


halters Girth der Maurer August 


Walter von hier, Leibitſcher⸗Straße 50 
zum Vertrauensmann aus dem Kreiſe 
der Verſicherten für denſelben Bezirk auf 
die Zeit bis zum 1. Juli 1900 ernannt 
worden. 

Thorn, 1— 2. Januar 1897. 

Magiſtrat. 
Abtheilung * Invaliditäts : 
Altersverſicherung. 


Bekanntmachung. 


Das von uns für das Jahr 1897 
aufgeſtellte Kataſter, enthaltend den Um ⸗ 
fang, in welchem die Quartierleiſtungen 
gefordert werden können, liegt in unſerem 
Servis⸗Amt 

vom 1, bis 14, Januar 1897 


und 


öffentlich zur Einſicht ſämmtlicher Haus⸗ 
befiger der Stadt Thorn und der Vor⸗ 


ſtädte aus, und ſind Erinnerungen gegen 


dasſelbe Seitens der Intereſſenten inner⸗ 


hald einer Präkluſipfriſt von 21 Tagen 


— nach beendeter Offenlegung deim Magiſtrat 


anzubringen. 


Hauseigenthümer und Einwohner, welche 


gewillt ſind, freiwillig gegen Gewährung 
der reglements mäßigen Vergütungsſätze Ein⸗ 
quartierung aufzunehmen, werden erſucht, 
unſerem Servis⸗Amt bezügliche Mittheilung 
zu machen. 


Hausbeſitzer, welche von dem Recht, die 


ihnen eintretendenfalls zugetheilte Ein ⸗ 
quartierung auszumiethen Gebrauch 
machen wollen, ſind verpflichtet, die Mieths⸗ 
quartiere erneut dem Servis⸗ Amt anzu⸗ 
zeigen. 
Thorn, den 28. Dezember 1896. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die Fleiſcher⸗Innung Thorn hat 
für diejenigen Gewerbetreibenden, Fleiſcher⸗ 
meiſter ꝛc., welche im ſtädtiſchen Schlacht⸗“ 
hauſe ftändig Vieh ſchlachten, einen 


„Schlachtvieh-Versicherungs-Verein“ 


gegründet, welcher feine Thätigkeit mit dem 
1. Januar 1897 aufgenommen hat, wo⸗ 
durch einem lange gehegten Wunſche und 
einem dringenden Bedürfnis der Intereſſenten 
entſprochen worden iſt. 

Der Verein verſichert ſämmtliches im 
Schlachthauſe zu ſchlachtende Vieh gegen 
alle Schäden und Krankheiten nach vor⸗ 
heriger Unterſuchung im lebenden Zu⸗ 
ſtande durch den Schlachthaus⸗Inſpektor. 
Augenſcheinlich kranke Thiere ſind von der 
Verſicherung ausgeſchloſſen, wogegen Thiere, 
welche wegen Störrigkeit, Beinbruchs oder 
aus anderen Gründen auf dem Transport 
geſchlachtet werden müſſen, ſowie Thiere, 
walche auf dem Schlachthofe oder in den 
dazu gehörigen Stallungen ohne Ver⸗ 
ſchulden des Eigenthümers verunglückten, zur 


Verſicherung bedingungsweiſe zugelaſſen 
werden. 
Auswärtige Gewerbetreibende, welche 


Schweine im Schlachthauſe gegen Trichinen 
unterſuchen laſſen müſſen, können fortan 
gegen 30 Pf. Gebühr pro Schwein beim 
Verein Verſicherung nehmen. 

Die Verſicherungsgebühr beträgt: 

Für Jungvieh bis zum Kaufpreiſe von 
100 Mk. 3 Mk., dis zum Kaufpreiſe von 
150 Mk. 4 Mk.; für Vieh über 150 Mk 
Kaufpreis ſowie für Kühe durchweg 6 Mk., 
für ein Schwein 60 Pfg., für ein Kleinvieh] 1 
10 Pfg. 

Anmeldungen nimmt der Vorſitzende 
A. Wakareey und der Schlachthaus⸗ 
Snipeltor Kolbe entgegen. 

Die Herren Amtsvorſteher bitten wir, 
dies in Beſitzerkreiſen dekannt geben zu 
wollen 

Thorn, den 2. Januar 1897. 

Der Vorſtand des 


eanätiieh- Berfihernngs » Vereins. 
. Wakarecy, Vorſitzender. 
Talern 10 iſt die I. und 2. Etage 
per ſofort oder vom 1. April zu ver⸗ 
Näheres Altſt. Mark 28, 2 Tr. 


miethen. 


Brennholzverkauf. 


Dienſtag, den 12. Jauuar, 
Vormittags 10 Uhr, 

ſollen im Meyer'ſchen Reſtaurant zu 
Podgorz vom Artillerie⸗Schießplatz (Sa⸗ 
rowalinie ꝛc. und Jagen 98 

430 ebm. Kloben, 

499 „ Spaltknüppel, 

572 Stöcke 


meiſtbietend gegen Baarzahlung verkauft 


werden. \ x 
Die Revierverwaltung. 
Thüringisches 


Technikum Ilmenau 


Höhere u. mittlere Fachschule für: 


Ton, 10 Taſten, ca, 35 cm, 


* * * ” * 


9,00 u. Verpack. 


drei Wohnungen 


zu vermiethen, 9 Zimmer, Pferdeſtall, 
Wagenremiſeund allem Zubehör; 6 Zimmer, 
Pferdeſtall und allem Zubehör; 
und allem Zubehör Brombergerſtr. 62 


F. Wegner 
öbl. Part⸗ Zimmer 3. v. Bäckerſtraße . 


175 bl. 


F 


direkt ab Fabrik in nur ſolider 
Ausführung mit kraftigſtem 


4 

Ferner große Auswahl mit 10, 17, 19 
u. 21 Taſten von M. 6,00 bis M. 30,00 
pro Stück, ſowie alle Sorten von Streich⸗ 
und Blasinſtrumenten liefert gegen Nach⸗ 
nahme oder vorherige Einſendung des Be⸗ 


trages 

Gotthard Doerfel, 

Klingenthal. Sachſen. 
Verſetzungshalber 


5 Zimmer 


15 groß, ſtarkem Zfachen Doppel⸗ 
balg mit Metallſchutzecken, offener Claviatur 
mit 2 ächten Regiſt Stck. M. 10 Schule 


kaufe meine Waarenbeſtände in 


Galanterie⸗, Bijouterie⸗, Alfenide⸗, Leder⸗, Holz⸗ 
U. chineſiſchen Waaren, ebenſo Krapatten, Schirmen, 
Stöcken, Hänge und Tiſchlampen 


zu ganz 19 ermäßigten Preiſen aus. 
Beſte Gelegenheit zum Einkauf billig 


Gelegenheits-Geſchenſte 


Um geneigten Zuſpruch bittet 


4 e ehr Breiteſtraße 35. 


und praktiſcher 
Gegenſtände. 


—— durch Allerhöchste ce Br, Majntät den Klara. Sr. Majestät des Kaisers. 
Zweite 


Weseler Geid-Loiterie. 


170 000 Loose mit 28 074 in drei Klassen vertheilten Gewinnen und 1 Prämie, 
Alle Gewinne sind ohne Abzug zahlbar. 


Ziehung erster Klasse am 14. u. 15. Januar 1897. 
ist in eteklionsten Fan: Viertel Million Mark. 
Hauptgewinne: eine Prämie 150 000, 100 000, 76 000, 50000, 40000 30 000, 25.000, 


„ 20000, 2 a 15000, 5 1 10000, 7 a 5000, 13 a 3000, 1 u 2000 "Mk. etc. 


Loose 1. Klasse zu Planpreisen "* warm ung 84 , l 30 ib. 


Porto und Gewianliste 30 pig. 
empfiehlt und versendet auch gegen Coupons und Briefmarken 


Berlin W. (Hotel Royal) 
Carl Hei ntze, Unter den Linden 3. 


Losse sind auch in den durch Plakate kenntlichen Handlungen zu haben. 
FEC ERENTO TEE TORTEN LSRTTERLERALSSTFRNERZETTIGTUNETER 


N 
pi n denen > zu beachten! 
Gegen Gicht und Rheumatismus! Gegen kalte und naſſe Füße 
empfehle ich meine guten, wirklich reell gearbeiteten Pegauer und Oſchatzer 


Filz⸗, Tuch⸗ u. Pelz⸗Stiefel 


für kalte Bureaux, Schulzimmer, Haus und Werkſtatt. 
Gummiſchuhe, e ‚Eneeihube! Ferner Einlege-Sohlen aus Filz, Stroh, 
Roßhaar, Lofa, Kork u. 
Gleichzeitig 1 3 Hutlager in weichem und ſteifem Filz in empfehlende 
Erinnerung. Stets die allerneuſten Farben und Formen, gute Qualitäten! 


Grundmann, Hutmacher, Breiteſtr. 37. 
Zu vermiethen: Ein Laden chenden rohen Yäumiichteiten 
Eine grosse Wohnung 5", 


Badeeinrichtung und allem Zubehör 
2. Etage, vom 1./4. 97. 


Eine Mittelwohnung mit Zubeber von fofort. Brückenstr. 18. 


Kleine“ Decke. 


D. R.-Patent 71102. 


Beste und schönste ebene Decke. | 


In mehreren Tausend Bauten ausgeführt und bewährt. 


Den Licenziuhabern der Kleine’schen Decken sind folgende Preise verliehen worden: 


Einzige Goldene edaille |. M. der Kaiserin 
in der Baugruppe der Berliner Gewerbe-Ausstellung 1896. 
Ehrenzeugniss der Berliner Gewerbe-Ausstellung 1896. 

Silberne Medaille der Thüringischen Gewerbe-Ausstellung zu Erfurt 1894. 


Silberne Medaille der Dresdener Ausstellung für Kunstgewerbe und Handwerk 1896. 


Ein Erster Preis für Feuersicherheit bei den Prüfungen feuersicherer Konstruktionen in Berlin 1893. 


ULMER & KAUN, 


von 2 Stuben, Kabinet, Küche und Zubehör 
1. Etage zu vermiethen Culmerſtraße 11. 


von 2 Zimmern, Cabinet, Küche u. 1 Zim. 
und Küche zu vermiethen Brückenſtraße 26. 


Wohnung, 
3 Zimmer, Küche, Zubehör, 
I. April zu vermiethen. Näheres 
ulmerstr. 6, I 


per 


Schillerſtraße 20 zu vermteihen: ver 


1 Wohnung mit Zubehör für 240 M., 
1 Wohnung mit Zubehör für 210 M., 
1 möbl. Zimmer und Kabinet 1 Treppe. 


Wohnung von 5 Zimmern zu vermiethen 
Wittwe Abraham, Bromberg. Vorſtadt. 


Renovirte Wohnung. Ausſ. a d. Weichſel 
2 f. Zim. a. h. Küche n. a. Zub. Bäckerſtr. 3. 


Möblirte Zimmer 


mit auch ohne Penſion zu haben 


Brückenſtraße 16, 1 Treppe, rechts. vermiethen 


— 


Auskunft durch die Licenzinhaber 


Thorn. 
Laden 


und kleine Wohnungen zu vermiethen bei 
. Blum, Culmerſtr. 7. 

BE SE Emm EEE m m m WW 
Die vom Kreisſchulinſpektor Herrn 
Richter e 1. Etg. iſt ver⸗ 
ſetzungshalber v. 1. April 1897 ab zu 
vermiethen. 
A. Kunz, Brückenſtr 4. 
UI 


Wohnung, 


renovirt, 2. Etage, 1 Zimmer 1. Etage und 
einen Geſchäftskeller vermiethet von ſofort 
Bernhard Leiser. 


Ein oder zwei Zimmer, 


zum Comtoir geeignet, werden vom 1. 
April er. zu miethen geſucht. Adreſſen bitte 
Brückenſtraße 20, parterre, abzugeben. 


2 


EEE 
Die vom Kreisphyſikus Herrn 
Dr. Wodtke bewohnte 2. Etage iſt per 
1. April 1897 zu vermiethen. 
A. Glückmann Kaliski. 


sususmm.rmu 
Elisabethstr. 16 


iſt die 1. Etage (renovirt) per 1./4. zu ver⸗ 
miethen. Herm. Lichtenfeld. 


2 fr. gr. Zimmer, Ausſicht n. d. Weichſel 
ur Zub. 3 1. April z. v. — 3. 


ohnung, u: 


deſtehend aus 6 Zimmern, III. Etage, Ar 
Zubehör, Altſtädt. Markt 5 neben dem 
Artushof ſofort oder ſpäter zu vermietben. 


2 Wohnungen 1 Trp., 


3 Zimmer, Kabinet, Entree, Küche, Zubehör 
vom I. April Hundeſtraße 9 zu vermiethen. 


0 N 77 7 

2 fein möbl. Zimmer 
mit auch ohne Burſchengelaß von ſofort zu 
Brückenſtraße 17. 


elegante möblirte Zimmer, eventl. mit 
Burſchengelaß zu vermiethen 


Druck der Buchdruckerei „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“, Verleger: M. Schirmer in Thorn. 


Generalverſammlung 


Wiener Café Freitag 8 Uhr. 


Lisbahn Frütmüpienteſch. 


Glatte und sichere Bahn. 
(30 em. stark.) 
e per T. Februar ein 
Cassirerin. 


möglichſt der polniſchen Sprache mäd 
SIA N. 


r —ß— IE 
Eine kräftige Tandamme 
empf. Miethsfr. ee Stropanbit. 12 8 
Wer Theilhaber ſucht oder Geſchäft . 
verkauf beabſichtigt, verlange mei ne 
a Proſpeete. 
Wilhelm Hirſch, — . 


= 0,000 N. & 


eventuell zu 4½ %, auch getheilt, zu m 
1. April cr, zu vergeben durch 
©. Pietrykowski, Neuſt, Markt 14, J. 


37: ren is une. m ann 
kl. Wohnung z. verm. Zuhmaderfir. . 4. 


Die II. Etage, 


Breiteſtraße 34 iſt per 1. 1 2 ters 
miethen. Louis Wollenberg. 

Eine Buchhalterin oder Lad 
fräulein oder junger Mann föunen leo 


melden in — s Breiteſtraße 27,9 © » 
Koks 


ift das billigſte und befte Heizmatertal, 
ganz beſonders in allen eiferuen 
Oefen. 


| Mäuse Hatten 


werden schnell und sicher getddtet 
durch Apothek. Freyberg’s (Delitzsch) 


Rattenkuchen,, Delieia“. 
Menschen, Hausthieren und Geflügel &5 
unschädlich. Wirkung tausendfach 
belobigt. Dos. 0,50, 1,00 u, 1,50 bei 
Anton Koczwara, Thorn. 


m 8 
Gummischuhe 
werden beſohlt und reparirt nur bei 
Schuhmachermeiſter F. Ostrowski, 
Coppernicusſtr. Nr. 24. | 


Atelier | 
für künstlichen Zahnersalz 4 
S. Burlin,! 
Seglerſtraße 19, 1 Tr. 


Geöffnet von Morgens 9 bis Abends 
6 Uhr, für Unbemittelte von 89 
Uhr Morgens unentgeltlich. 


— —— (—ä—äi — — —Uũ—ͤ 
Standesamt Mocker. 
Vom 31. Dezember 1896 * 7. Januar 1897 
ſind ge 

a. a He „ 

10 Uneheliche, ochter. 2. Unehelicher 
Sohn 3. Sohn em Poſthilfsboten Mariag 
Betlejewskl. “ Sohn dem Tiſchler Fran“ 
Boroszewski⸗ 5. Sohn dem Gaßiwirt 
Adolf Naulack⸗Schönwalde. 6. Tochter de 
Schuhmacher Stanißl. Appalnat, 7. Tochte 
dem Schloſſer Aloiſius Pelka. 8. Uneh,⸗ 
licher Tochter. 9. Tochter dem Hilfsbremſer 
Otte Preuß. 10. Sohn dem Arbeiter 
Nicolaus Piaſecki. 11. Sohn dem Bahn 
arbeiter Johann Mertins 12. Sohn beim 
Arbeiter Guſtav Kiſon 13. Sohn 1 


Arbeiter Joſeph Pieczonki. 


b. als geſtorben: 

1. Todtgeburt. 2 Heinrich Epindiet 
11 J. 3. Gaſtwirth Meyer Kuttner 39 J. 
4. Franz Rohde 4 W. 5. Helene B a 
nowskli 1% J. 1855 

e. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Schloſſer Rudolf Piepenborn und 
Baleria Maciejewski 2. Bäcker Gufton 
Wachholz und Wittwe Wilhelmine Weiß, 
geborene Hübner. 3. Handelsmann Alexander 
Lukaszewski und Johanna Hartung, deibe 
Thorn. 

1 ſchwarzer, weicher Filshut auf der Raich 
dun Pertaihot Bitte bei 8 Grundmann, 
Breiteſtraße. umzuwechſeln 8. Grundmann. _ 


Synagogale N 


Freitag: Abendandacht 4 Uh. 


Altftädtifher Markt 15, II. A Hierzu eine LotterieBeilage, | 


* 


